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Die Faoschisten in der cmerikanischen Zone
Unterirdische Wühlarbeit einflußreicher Noziwirtschaftler Geheimorganisationen gufgedeckt

Naziumfriebe in Wiesbaden
Wilesbaden, 1. Oktober. (SNB)

Wie die Agentur „Associated Pret“ mitteilt
vrerhafteten die amerikanischen Truppen
41 führende Naris.

Der Vertreter des Kommandanten der Mili-
tärverwaltung Wiesbadens erklärte, daß unter
den Verhafieten sich die Führer einer
Vereinigung befinden, welche die Frei-
maurer und Katholiken dazu mißbrauchten, um
ihre Versuche, die auf das Weiterbeste-
hen des Nazismus gerichtet waren, zu
tarnen. Während der Razzia wurden einige
ehemalige Nazis verhaftet, die bei der Milj-
tärve. waltung Wiesbadens ge-arbeitet haben. Geheimagenten erfuhren
von der Versammlung durch TRinladungen, die
mit der Unterschrift eines älteren Katholischen
Geistlichen durch Boten verteilt wurden.

Ein Moskauer Kommentar
Moskau, 1. Oktober (TASS)

Der diplomatische Berichterstatter der
„Prawda“ schreibt: „Die Tatsachen,
die die Haltung gewisser Teile der Militärver-
waltung in der amerikanischen Besetzungszone
den Hitleristen gegenüber Kkennzeichnen und
die in der amerikanischen Presse Veröffent-
licht wurden, verdienen ernsthafte Be-
achtun g. Es handelt sich keineswegs um
zufällige oder einzeln dastehende Dinge. Es
handelt sich um eine bestimmte Linie in der
Haltung der verantwortlichen Vertreter in der
Verwaltung. Diese Linie wurde von gewissen
Organen der amerikanischen Presse oftmals
enthüllt.

Bereits im Juni veröffentlichte die Zeitung
„New Vork Harald Tribvre“ eine Mitteilung
ihres Berichterstatters, in der es heißt, daß in
Bremen eine

aktive faschistische Geheimorganisation
erhalten blieb und weiter arbeitet. Die
Nazis bekleiden immer noch leitende Posten
in Bremen und entließen in mehreren Fällen
mit Zustimmung der amerikanischen Beamten
Antifaschisten. Im August berichtete der Mit-
arbeiter der „New Vork Times“ in Frankfurt
am Main, daß in vielen Gebieten der amerika-
nischen Besetzunqszone „Unstimmiqkeiten
zwischen Anhängern der Nazis und Anhängern
einer völligen Ausschaltung der Nazis be-
stehen“. Die vom Berichterstatter angjeführten
Tatsachen bewiesen, daß solche Streitigkeiten
mit der Niederlage derer endeten, die eine
Ausschaltung der Nazis forderten.

Der Rundfunk-Berichterstatter Steel be-
stätigte im Auqust, daß es in der amerika-
nischen Besetzungszone „klerikalen deutschen
Faschisten gelungen sei, solide Positionen zu
beziehen und ziemlich großes Vertrauen zu er-
Werben.“ Ende Auqust fand in Frankfurt eine
Konferenz statt, die drei Tage lang über die
Frage der Tätigkeit der Militärverwaltung in
der amerikanischen Besetzungszone beriet.
Diese Konferenz war sehr aufschlußreich. Der
Zeitungsberichterstatter Johnston, der
über ihre Arbeit berichtete, warnfe offen vor
der Tätigkeit gewisser Elemente in der ameri-
kanischen Militärverwaltung, die nach einer
Aussöhnung mit den Nazis trach-
t e t. Nach Johnston „verle gten die Anhänger
einer Aussöhnung bereits beherrscha den Ein-
fluß in der Besetzungsverwaltung, in der sie
hohe Posten bekleiden.“ Johnston charakteri-
sierte die Stellungen dieser „Anhänger einer
Aussöhnung“ und stellte folgende Gruppen
auf: Gewisse „Versöhnungsapostel“ handeln
unter dem Einfluß des „Gefſihls“; andere lassen
sich von „geschäftſichen Ueberlequngen“ lei-
ten: eine blühende Nation von 67 Millionen
Menschen wird ein guter Käufer von Waren
sein.“ Aber Johnston betonte: „Es gibt auch
solche, die aus verschiedenen Erwäqungen
heraus sich bemühen, die Beschlösse der Berli-
ner Konferenz zu sabolieren.“

In der amerikanischen Presse wurden zahl
reiche Tatsachen angeführt, daß die Re-
gierung in Bayern sich zum großen Teil in den
Händen einer Clique von deutschen Faschisten
und Militaristen befindet. Wenn man diesen
Feststellungen Tatsachen hinzufügt, die in den
letzten Tagen von der amerikanischen Presse

berichtet werden, so wird es klar, daß gewisse
verantwortliche Vertreter der amerikanischen
Militärverwaltung sich nicht von der Entschlie-
Bßung der Konferenzen in Valta und in Berlin
leiten lassen, sondern von Erwägqungen, die
diesen Beschlüssen diametral entgegengesetzt
sind. Das bedeutet, daß wir praktisch weder
eine Ausrottung des Faschismus noch eine Li-
quidieruig des Nazismus sehen werden, son-
dern einen Prozeß, der völlig entgegengesetzt
ist. Es bereitet sich eine Neubildung hitleristi-
scher Kader und ihrer Konzentration in solchen
Posten des Staatsapparates und der Wirtschaft
vor, in denen sie erfoloreich die Sache des
Friedens sabotieren und den Vereinten Natio-
nen schaden können. Die amerikanische Presse
bezichtigt ganz besonders den General Pat-
ton, der nach Versicherungen dieser Presse
nicht nur die Hitleristen unterstützte, sondern
sich offen gegen die von General Eisenhower
angeordnete Ausrottung des Faschismus aus-

sprach. Die Versuche gewisser Fürsprecher
Pattons, seine Handlungen mit dem Vorwand
zu rechtfertigen, daß Patton ein Berufssoldat
sei, und daß „er sich für die Politik nicht
interessiere“, sind lächerlich. Die Weigerung,
an die Ausrottung des Faschismus zu gehen,
bedeutet, daß eine bestimmte Politik Geltung
erlanqgt, die im Widerspruch steht zu den histo-
rischen Beschlüssen der Berliner Konferenz.

Amerikanische Pressestimmen
(TASS). Die „New Vork Times“ veröffent-

licht einen Bericht ihres Korrespondenten aus
Frankfurt, Daniel, in dem es heißt: Ob-
Wohl der größte Teil der amerikanischen Be-
setzungszone sich schon seit sechs Monaten in
den Händen der Alliierten befindet, halten die
Nazis, die Hitler geholfen haben, die Hilfs-
quellen des Landes für einen Aqgressions-
Krieg zu mobilisieren, noch in den meisten
Fallen die wichtigen Plätze in der Industrie und
im Handel in der Hand. Eine Ueberprüfung der

Orgunisution der Vereinten Nationen
Kommuniqué des Exekufivkomitees der vorbereifenden Kommission

London, l. Okt. (TASS). In London wurde
ein Kommuniqué veröffentlicht, in dem es
heißt, daß das Vollzugskomitee der vorberel-
tenden Kommission der Organisation der Ver-
einten Nationen nach einer einwöchigen Unter-
brechung wiederum eine Sitzung in Londen
abgehalten habe. Den Vorsſtz führte Gro-
myko. Auf der Sitzung wurde eine Mittei-
lung aus Washington bekanntgegeben, daß bis
jetzt 26 Staaten auf gesetzmäßigem Wege das
Statut der Vereinten Nationen ratifiziert
haben, wobei 7 Ratifikationsurkunden bereits
nach Washington übergeben haben. Die
Organisation der Vereinten Nationen beginnt
ihre Arbeit, wenn die Regierung der UsA 29
Ratifikationsurkunden erhalten wird.

Im Laufe der vergangenen Wochen haben
verschiedene Sonderkomitees das Sicher-
heits-, Wirtschafts-, Sozialkomitee us W. die

von dem Exekutivkomitee geschaffen worden
sind, ihre Besprechungen wesentlich beschleu-
nigt und teilweise ab geschlossen. Jetzt legten
sie dem Exekutivkomitee die ersten periodi-
schen Berichte über den Verlauf ihrer Arbeit
vor. Das Exekutivkomitee hat beschlossen,
diese Berichte allen Mitgliedern der Vereinten

ationen, die in dem Exekutivkomitee nicht
vertreten sind, telegrafisch zu übermitteln.
Der Vorschlag über die Arbeitsteilung
zwischen der vorbereitenden Kommission und
der Generalassemble wurde im Prinzip ange-
nommen.Außerdem beriet das Exekutivkomitee
andere Vorschläqe über die Organisation der
Arbeit der vorbereitenden Kommission. Die
Iander, die Ratifikationsurkunden des Statuts
nach Washington übergeben haben, sind
Argentinien, Brasilien, die Dominikanische
Republik, Frankreich, Neuseeland, Nicaraqua
und die USA.

Verlagsort Halle (Saale).
56. Jahrgang Nr. 23

Situation in mehr als 20 Industriestädten zeigt,
daß, wenn die Verdrängung der führenden
Nazis in den politischen Sphären obwohl
langsam vonstatten geht, in der Wirtschaft
nichts Gleiches geschieht.

Mit ganz wenigen Ausnahmen stellt man
dort eine Tendenz fest, den Befehl von Fisen-
hower zu umgehen, der die Inbetriebnahme der
Industrie- und Handelsunternehmungen Deutsch-
lands nur nach Entfernung der Hitleristen aus
den leitenden Posten gesiattet. Daniel erklärt
Wweiter, daß sich folqende Praxis herausqebildet
hat Die amerikanischen Verwaltung s-
behörden entfernen von den wichtigen Posten
die leitenden Nazis aus den Industrieunter-
nehmungen und erhalten dann Befehl von den
Militär behörden, diese Personen wieder in
ihre Funktionen einzusetzen. „Nach und nach
hat man in der ganzen amerikanischen Zone
den Eindruck, daß der Befehl zur vollständigen
Entfernung der Hitleristen aus der Industrie
und dem Handel Deutschlands nicht beachtet
zu werden braucht, ohne Gefahr zu laäuken, sich
Disziplinarstrafen auszusetzen.

Die Parteien in der brifischen Zone
London. Die Reuter-Agentur gibt einen Be-

richt des Hamburger Berichterstatters der Zei-
tung „Observer“ wieder, wonach die erste
deutsche Reaktion auf die Zulassungpoli-
tis cher Parteien in der britischen Zone
Gleichgültigkeit oder eine direkte Kritik ge-
Wesen ist.

Die Führer aller politischen Richtungen in
Hamburg so schreibt der Berichterstatter, sind
der Meinung, daß die Form, in welcher die
Erklärung der britischen Behörden über die
Zulassung politischer Parteien gehalten ist, den
Zweck hat, das Wiederaufleben der politischen
Tätigkeit zu bremsen. Sie betonen weiter, daß
der Erlaß über die politischen Parteien im
Geiste „einer völlig übertriebenen Vorsicht und
eines übermäßigen Mißtrauens“ aufgesetzt ist.
Dieser Eindruck ist sowohl bei den Linken als
auch bei den Rechten in gleichem Mabe vVor-
handen,

Abbau zu Reparatfionsz wecken

General Eisenhower gab bekannt, daß
fünf große Industrieunternehmungen
in der amerikanischen Zone aufgelöst werden
und daß ihre maschinelle Ausrüstung für Wie-
derqutmachungszwecke zur Verfüqunq gestellt
Wird Es handelt sich um die Großkraftwerke in
Mannheim, die Deschimagq-Weser-Schiffswerkft
in Bremen, die Kugellagerfabrik in Schwein-
furt, die Bayerischen Motorenwerke in Mün-
chen und die größte unterirdische Flugzeug- und
Motorenfabrik Neckarsulm.

Männer unserer Zeit: Otto Gr ote wohl
Der Vorsitzende der Sozioldemokrctischen Pcortei Deutschlands

Der erste Eindruck: ein Inteilektueller, viel-
leicht Gymnasiallehrer. Schlank, etwas vorn-
übergebeugt, blond; durch die Brillengläser
blicken freundlich forschend kluge Augen. Am
Rednerpult von gezügelter Leidenschaft, Kaum
pathetisch aber logisch, plastisch im Ausdruck,
mit unverkennbarem niedersächsischem Ton-
fall.

Ein Braunschweiger, ein richtiger
sachse also, die ja bekanntlich nächst

die härtesten Dick

Nieder-
den

Pommern und Schwaben
schädel haben sollen. Was sie wollen Vor-
ausgesetzt, daß sie eine Vorstellung davon
haben setzen sie durch, gegebenenfalls sich
selbst. Der jetzt 51 jährige ist dafür Beispie!
Denn er ist kein Intellektueller, sondern ein
ausgemachtes Prole! arierkind, das nur die
Bänke der heimatlichen Volksschule drücken
durfte und als Buchdrucker die „SchwarzkunstGutenbergs erlernte. Buchdrucker sind mit
Recht betufsstolz. Der ständige Umgang mit
der Schriftsprache haucht viele von ihnen
ästhetisch an. Und außerdem ist sich nach
Goethe ein quter Mensch „in seinem dunklen
Drange“ des rechten Weges wohl bewubßt. Der
Junge fand mit sechzehn Jahren Kkonsequent
den rechten Weq in die sozialistische Arbeiter-
jugend und mit achtzehn Jahren, dem frühesten
Termin, auch in die Sorialdemokratische Partei.
Intellekt ist keine Sache der Erziehung, son-
dern der bewußt gewordenen natürlichen Ver-
anlaqung. Kurse vnä schuung in der Partei
vermittein erstes Wissen, es Wird erweitert an
der Leibniz Akademie in Hannover und aus-
gebaut an der Berliner Wirtschaftshochschine
und durch Gasthören an der Universität. Ein
Bescessener, ein Musterknabe, ein trockener
Pedant etwa? Nein, der typische und zum
Glück nicht seltene Fa'l des armen, intelligen-
ten Arbeiterkindes, dem festumrissene, sozia-
listische Weltanschauung, Energie und die Er-
Kenntnis „Wissen ist Macht“ vermitteln.

Nach zweimaliger Verwundung im ersten
Weltkrieg wird so dank der praktischen

Lebenserfahrungen aus proletarischem Her-
Kommen und umfassender theoretischer Schu-
lung aus dem kleinen subalternen Kranken-
kassenbeamten der Präsident der Landesver-
sicherungsanstait. Er ist Mitarbeiter an so ial-

h C r r enpo----

nd 7eitungen, wird schon 1921
Innen- und Volksbildunosminister und später
Justizminister in Braunschweig. Daneben ist er
Vorsitzender der Braunse hweigischen Partei-
organisation, Stadtverordneter und wird in den
Landtag und von 1925 bis 1933 in den Reichs-
tag gewählt.

Als mit dem „Umbruch 1933“ das politische
Irrerein des deutschen Volkes in ein akutes
Stadium tritt, wird ihm natürlich nächst ein

7eitschriften

Tendenzprozeß angehängt. Er verliert Heim,
Heimat, muß fliehen, taucht als Kaufmann in
Hamburg später in Berlin unter. Reisetätigkeit
entzieht ihn wiederholt den Zugriffen der Ge-
stapo und knüpft abgerissene Beziehungen an.
Aber die Arme der Himmlerschen Heerscharen
reichen weit, ihr Netz ist enqmaschiq. Er wird
festgesetzt, sitzt 1938 bis 1939 sieben Monate
im Braunschweiger Gefängnis und steht dann
vor dem Sonder- und Volksgerichtshof wegen
Verbrechen gegen das Gesetz gegen die Neu-
bildung der Parteien. Es gelingt ihm, sich aus
der schon drohenden Schlinge zu ziehen, aber
nach dem mysteriöen Bombenanschlag auf
Hitler am 9. November 1939 folgt erneute Ver-
haftung- Er wird entlassen. Im Zusammenhang
mit dem 20. Juli 1944 soll er „ab geholt wer-
den, aber er ist rechtzeitig gewarnt und nicht
rreiſhar. Fine wirbelnde, veorvenveiteghende
Hetzjagd illegalen Kampfes der Tarnung.

Vielleicht wäre auch eine robustere Natur
als Otto Grotewohl den äußeren Einwirkvngen
der dunkelsten Zeit Deutschlands phvsisch er-
legen. Aber dem Erliegen wirkte doch der
Wille und das Wissen entgegen, die Gegen-
Kräfte eines qeschulten Geistes. Es blieben
immer noch Muhßestunden, dem Kampf ebge-
rungen, gewidmet schöngeistiger und philo-
sophischer Literatur und der Malerei. Ja,
er malt, nicht dilletantenhaft, sondern wit
Meisterschaft. Er macht kein Aufheben von
dieser seltenen Begabunq. Die Ausöburg der
Kunst ist ihm Stimulanz und Beruhigung zu-
gleich.

Nach der Befreiung vom Hitler-Joch wurde
Genosse Grotewohl einer der Vorsitzenden des
neugebildeten Zentralausschusses der Sozial-
demokratischen Partei Deutschlands. Er ist
jetzt ihr unbestrittener politischer Führer, eine
Persönlichkeit, die sich der Verantwortung be-
wußt ist, die die Sozialdemokratie für die Um-
formung des deutschen Geistes zur Demo-
kratie vor der Geschichte trägt O. M.



Kaum glaublich, aber ahr:

Menschen sturhen wie die Flioge r
Bis jetzt 300 Fälle von Kaunnihulismus im Todeslager Beolsen lestgesteiſi ins

Lüneburgq, 1. Oktober (SNB Eig, Berich).
Im Lüneburger Belsen-Prozes geht die aus-

Prige Zeugenvernehmung Weiter. r
rieder wurden von den Zeugen geradezu

Grausamkeiten bekundet. Gar
schlimm trieb es die Anqgekl Irmä Grese,
die als Leiterin eines der venkomm
die Haäftlinge gezwungen hat, eine halbe Stunde
lang hin- und herzulaufen, niederzuknien und
wieder aufzustehen, weil irgend ſemand aus
diesem Kommando einen Sack verloren hatte.
Die Angeklagten Volkenrath, Ehlert,
Bauer und Hamvel verprügelten gleichfalls
systematisch die Häftlinge.

Der Zeuge Fritz Leo ist ein Deutscher aus
Dresden, der in vielen Konrentralionslagern
etwa zehn Jahre einrnekerkert war, Er Kam in
das Belsen-Laqer am 7. Februar 1948 und arbei-
tete dort als Ar z t. „Bei meiner Ankunft gab
es überhaupt keine Unterbringungsmögqlichkeit
für das Spital, Betten waren auch nicht Vvor-
handen und die Kranken mußten direkt auf
nasses Stroh gelegt werden. Der Lagerarzt
Dr. Klein bekümmerte sich sehr wenig um
das Spital. Es qab anfangs überhaupt keine
Medikamente. Wenn einer der Häftlinqge Blind-
darmreizung hatte, so mußte er sterben, Weil

sträubende

wir ihn nicht overieren konnten, obwohl wir
über vorzügliche Chirurgen verfüqten. Für
Lungen kranke hatten wir überhaupt nichts
weder ein Laboratorium, noch die Mögqlichkeit,
die Kranken zu isolieren. Mit jedem neuen
Transport wurden es immer mehr. Jede Woche
wurden vier bis fünf Mann mit Wunden von
Feuerwaffen ins Svital eingeliefert. Das
waren Häftlinde, die der Hunger dazu trieb, sich
ein pasr Kartoffeln aus der Küche zu beschaffen
und auf die die Wachmannschaften geschossen
hatten. Typhus breitete sich schnell wegen der
Läuseplsge aus, und wir hatten überhaupt nichts
für den Kampf gegen den Typhus. Während der
ganzen haben wir kein einziges Mal
saubegre Wäsche bekommen, obgleich eine grobe
Mende Wäsche auf Lager laq. Mit den Latrinven
war die Sache genau so katastronhal. Bald ver-
wandelte sich das Lager in eine einzige Latrine,
da überall Kot herumlag.

An Hunger und Krankheiten starben
die Menschen wie die Fiegen.Tausende aufqedunsener, verwesender Leichen
lagen überall im Lager. Ein unerträglicher
Gestank verbreitete sich ringsherum.

In den letzten Wochen bestand die ganze
Taqesration eines Häftlings aus einem halben
Liter Gemüsebrühe, Brot qab es überhaupt keins.
Eines Tages ein Transport von einigen
tausend Menschen ein. 400 von diesen starben
bald, 600 wurden in der Baracke 10 unter-
gebracht. Die Nlenschen lagen auf dem Stein-
boden buchstäblich einer üder dem anderen.
Die Mehrzahl war so geschwächt, daß sie gar
nicht mehr vor die Baracke treten konnte. Vnd
so blieben alle Exkremente auf dem Boden
liegen. Es herrschte ein solch fürchterlicher
Gestank, daß ich nicht imsteande war, dort
mehr als zwei Minuten auszvhalten. Gerade
in dieser Baracke entstand der Kanniba-
Ilismus.

Hier zeigte man mir eine Leiche, aus der
die Leber entfernt war. Bald darauf
brachte man mir fünf ähnliche Fälle zur
Kenntnis. Später breitete sich die Men-
schenfresserei über das ganze Lager 2
aus.
„Bei wieviel Leichen haben Sie selbst An-

zeichen qesehen, die auf Menschenfresserei
schliehen ließen?“ fragt der Hauptankläger. „Ich

7eit

Strat

——”W-- —29oethe und Mariann

persönlich habe etwa 300 solcher Fälle
en. Ohren, Armmaskeln und anders
teile wurden a itten, vm es 80-
roh zu Verschlingen, oder wenn es

in sollte, zu Kochen., Ich habe gelbst
e Menschenfleisch in ihrem Ge-

L gesehen. Die Ss-Lagerführung hat, nach-
dem sie von den Fällen Kenntnis erhalten hat,
befohlen, die Schuldigen zu erschiebenoder aufzuhän gen. Viele Häftlinge waren
sehr schwach und konnten sich nicht auf den
Beinen halten. Sie setzten oder legten sich

während der stundenlangen Appelle hin und
wurden am Boden verprügelt.

Nach jedem Appell blieben 50 1060 Leichen

nech den Mis handlungen
Spital ei 7“ fragte der Haupt-

„Ja, Mißhandelhte kamen blut-
u r mit Sch den und anderen Ver-
letzungen. Viele n an Folgen dleser Ver-
letzungen.“

„Kennen sig den Engländer Keeth
Mayer?“ fragt der e hähh a,Anfang Februar kam er in Belsen an. Im März
erkrankte er an Typhus. Einmal kam Dr. Horst-
mann, erkundigte sich nach dem Kranken und
untersuchte ihn persönlich, was er sonst nie-
mals tat. Am Abend wurde der Kranke in das
Zimmer des Barackenältesten geschafft und
erschossen

Eisenhuhner:
Euer höchstes Gebot Voller Einsatz in der Notl!

Unter diesem Motto rièf der Verband der
Eisenbahner, Berirk Magdeburg, eine Ver-
sammlung ein. In einem der noch erhalten
gebliebenen Lichtspieltheater gestaltete sich
die Versammlunq zu einem auberordentlichen
Erfolg. Ein besonderes Gepräge erhielt die Ver-
sammlung durch die Anwesenheit des Präsi-
denten der Zentralverwaltun des Verkehrs-
wesens Dr. Fitzner. Er richtete an dieser
Stelle einen mitreißenden Appell an die
Eisenbahner.

Bezirksleiter Otto Niehardt
vielen Opfer des Faschismus
des verbrecherischen Hitlerkrieqes. Die Not-
zeit in den vergangenen 12 Jahren, die als
Folge der Nazipolitik über auns herein gebrochen
ist, war ein Prüfstein für uns. Daran haben
wir gelernt, daß es nie wieder zu einer Zer-
splitterung unter uns Kommen dürfe. Als wir
mit Unterstützung der Arbeiterpresse das Volk
darauf aufmerksam machten, Hitler bedeute
Krieg, wurden wir verlacht. Es war keine Kunst
für Hitler, die Arbeitslosigkeit zu beseitigen,
indem er alle verfügbaren Kräfte in die
Rüstungsindustrie steckte und somit die Rüst-
Kammern dis zur Decke mit Kriegsmaterial
füllte. Dieses Mäteriab mußte ſa einmal zur
Verwendung Kommen Und das alles hat Hitler
im Namen des deutschen Volkes getan.

Präsident Nabitz von der Reichsbahn-
direXtion Magdeburg stellte den Eisenbahner
als Träger der Zukunft hin. Er sagte unter
anderem: „Ihr Wille und Ihre Tat allein sind
es, die neues Leben schaffen. Versagen wir
Eisenbahner, dann ist ein gewaltiges Massen-
sterben unausbleiblich. Das Problem des be-
vorstehenden Winters is“zu lösen. Unser Nach-
wuchs ist durch den Machthunger der Nari-
clique auf den Schlachtfeldern und in den
Konzentrationslagern geblieben. So müssen
eben die vorhandenen Kräfte durch inten-
sivsten Einsatz das schaffen, was unumgänglich
ist, sei es der Transport der Güter, oder die
Bewältigung des Flüchtlingsstromes. Je gröbßer
die Aufqabe, um so stärker der Einsatz. Darum

s0 endete Präsident Nabitz mit starkem Bei-
fall Eisenbahner voraus!“

Präsident Dr. Fitzner, der eigens von
Berlin nach Maqdeburq kam, führte u. a. aus:
„Die vor uns liegende Zeit wird nicht leichter
sein, als jene hinter uns liegenden Monate.
Die Eisenbahn und mit ihr der Eisenbahner hat

gedachte der
und der Opfer

e von Pillemer
Don Dr. Xurt Wöhe

In der Gnunq zu seinem Märchen
Gockel, Hinkel und Gackeleia“ erzählt

wlemens, Brentano, wie er im Frankfurter
Stadtthedter gemeinsom mit Goethe eine
reizvolle junge Tänzerin auftreten sah. „Ein
kleiner Harlekin kroch aus einem Ei und
machte die zierlichsten Sprünge.“ Er ver-
liebte sich in sie und wurde mit ihr be-
Kannt. Es war Marianne Jung.

Brentano's unerfüllte Liebe
Die sechzehn jährige Künstlerin war aus Linz

gebürtig, hatte ihren Vater, einen Instrumen-
tenmacher, früh verloren und war als Mit-
glied einer Tanzgruppe nach Frankfurt ge-
kommen. Vielseitig bewabt, zeichnete
sie sich im Ballett, in Oper und Schauspiel aus.
Ihr Gesanq und Gitarrenspiel waren bdezau-
bernd. Bald hatte sie auch die Aufmerksam-
Keit des Bankiers von Willemer auf sich
qelenkt. Dieser, ein vom Leben bitter ent-
töuschter Mann, erklärte sich bereit, sie als
seine Plleqgetochter bei sich aufzunehmen. Ihre
Mutter qab gegen eine angemessene Entschä-
diqunossvumme ihre Einwilliqung. Willemers
Eifersucht
Wege

stand Brentanos Leidenschaft im

„Fs stehet im Abendqlanze
Fin freies, heiliges Haus

Mit diesem Gedicht löste er sich von seiner
Glut für Marianne, doch blieben sie bis zu
seinem Tode miteinander befreundet. Als
Riondetta lebt sie in seinen Roman
ren rom Rosenkrang“

Be ;325 J i Hoelffet flii eIm Jahre 1814 s5chlob sie mit dem nun
54 Jahre alten Willemer die Ehe. Da sie
14 Jahre in seinem Haus gelebt hatte, konnte
sie sich seinem Wunsch nicht versagen. Was
sie für ihn empfand, war nichts anderes als
Dankbarkeit, daß sie fast als Kind noch
bei ihm Aufnahme gefunden hatte. Wohl
hatte sie sich äuberlich in ihr tragisches
Schicksal gefügt, doch litt sie im geheimen
sehr unter der Eintönigkelt idres
Lebens, das ihr jede Möglichkeit zur Ent-
faſt jhrer Käinetſertereh Gaben avge-
C. d 44

Im Sommer 1814 weilte Goethe in seiner
rheinischen Heimat. Von neuer Schaffenslust
erfüllt, hatte sich sein mächtiger Geist dem
Studium der persischen Dichtung
zugewandt. Schon erwachte in ihm die Idee, in
der Gestalt des qeistesverwandten Hafis der
Welt ein Selbstbildnis seiner Persönlichkeit zu
schenken. Im Herbst war er einige Male bei
Willemers zu Gast. Von dem Zauber, den
Marianne ausstrahlte, anqezogen,
reiste er schon im folgenden Sommer wieder
nach Frankkfurt.

In der Gerhermühle, Wlliemers Landhaus,
entfaltete sich nun zwischen ihr und dem
Dichter das rauschhafte Erleben, das
Marianne durch seine Einzigartigkeit über
alle Freundäinnen Goeihes erhobd.

Im Bannkreis des Dichiers
Durch eine wunderbare Füöqung war Goethe

auf der Herbststufe seines Lebens, in der
Leidenschaft und Geist sich in weiser Aus-
qeqlichenheit einander durchdrangen, der Frau
beqgeqnet, die seiner damaligen Seelenlage
ganz entsprach. Wie unter Goethes Freun-
dinnen sonst nur Bettina, so liebte sie ihn vor
allem als den Schöpfer seines geisti-
gen Werkes. ühr Erleben ist ein herrliches
Zeugnis gafür, welch ungeahnte Kräfte schöpfe-
rische Liebe erwecken kann, denn ihr wurde
die Gnade auteil, durch eigenes dichte-
risches Schaffen an seinem Werk teil-
nehmen zu können, Das Buch S uleika ent-
hält acht köstliche Gedichte, die sich Kiar als
seneptfargen artianne wilte mer
erwiesen haben. In Form und Cehalt fügen sie
sich völlig ebenbörtig in die Divanlyrik
ein. Anhebend mit den Versen

„Hochbeglückt in deiner Liebe“,
in äenen ihr Geist begann, in den Rhythmus
er Goethischen Lyrik
schwingen, über die prachtvollen Lieder an den
„Ostwind' und „Westwind“, die auf
ihrer Hin- und Räckfahrt zu Goethe nach
Heidelberg entstanden, dis zu dem Gedicht

„N immer will ich dich verlijeren“
mit da Bekenntnis:

dafür zu sergen, daß das Transportproblem
des kommenden Winters gelöst wird. Ist diese
Zeit überwunden, so haben wir einen großen
Schritt in die Zukunft getan Die Ausrottung
des Nazismus ist für uns Eisenbahner selbst-
verständlich. Wenn uns in nächster Zeit auch
wieder die Binnenschiffahrt und ein großer
Kraftwagenpark zur Verfüqung steht, so bleibt
doch die Eisenbahn der Hauptträger des Ver-
kehrs. Und das möge sich jeder EFisenbahner
vor Augen halten.“ Dann kam Dr. Filzner auf
den Gütertransport im besonderen zu
sprechen. „Wenn durch die Arbeit jedes einzel-
nen Eisenbahners, jede Verlustminute
auszuschalten, die Zahl der verfügbaren
Güterwagen auf das doppelte gestieqen ist,
dann haben wir einen Teil unseres Zieles er-
reicht. Die Industrie und das Wirtschaftsleben
muß mit allem Notwendigsten versorgt Wer-
den. Die zur Zeit laufenden Aktionen, wie
Kohlentransport, Zuckerkampagqne, Getreide-
und Salztransport nimmt die Kraft eines jeden
in Anspruch.

Ich weiß, es wird viel verlangt,
aber wir müssen durchhalten und die
Anstrengungen auf uns nehmen denn unsere
Arbeit ist lebensnotwendig.“
Dr. Fitzner sprach dann von der Dünge-

mittelaktion. „In dieser Aktion bewies die Eisen-

eer

e 7
bahn, daß sie leistüngstänig ist und daß le in
der Lage ist, die Transportprobleme zu lösen,
In der kurzen Zeit des Wiederaufbaues wurde
schon viel geschaffen, und das dank der
Mitarbeit der Gewerkschaften,
antifaschistischen Parteien und Presse.

Die Gewerkschaften waren die ersten,
die angepackt haben.

Zum Pessimismus besteht gar Kein Anlaß,
vielmehr berechtigen uns die bestehenden Tat-
sachen zu einem starken Optimismus. Im Kampt
um die Transportlage wird um jeden einzelnen
gerungen. Die Männer, dle sich in der Kali-
aktion ausgezeichnet haben werden öffentlich
belobigt werden. Dies sei ein Anspörn für alle,
Hat die deutsche Eisenbahn ihre Aufgaben im
Güter- und Personenverkehr erfällt, dann Kann
mit Stolz gesagt werden: Das ist unsere
Eisenbahn, die mit ihren Leistungen dem
Volke dient.“ Nach den
Dr. Fitzners, die einen großen Eindruck hinter-
ließen, ergriff der Obèrbürgermeister der Stadt
Maqgdeburg, Genosse Baer, das Wort:

„Wir brauchen Hoffnung und Mut in
unserer schwergeprüften Stadt und ich danke
Herrn Dre-Kitzner für den optimistischen Weg,
den er uns weist. Heute gilt nur eins, Ver-
dauen oder Erwürgen und wir wollen verdauen.
Wenn wir uns in der Kärtoffelversorqung 7um
Teil selber hellen können, so rufen wir in der
Kohlenfrage Ihnen allen zu: Eisenbahn
hilf uns, damit unsere Industrie wieder
hochkommt, unsere Bäckereien Brot backen
können und unsere Wohnungen wieder geheizt
werden können.“ Oberbürgermeister Baer sagte
Weiter, „das Problem mit der Eisenbahn müsse'
gemeinsam gelöst werden.

Heute sind wir soweit, daß wir den Land-
rat anweisen können, Was er ahgeben muß.
Sein Blick darf nicht im Kreis Verbleiben,
sondern muß darüber hinaus über die Pro-
vinzen gehen.

Nur so können wir den Weg zur neuen
Wirtschaftsordnung heschreiten. Wir Können
nicht mehr an uns selber denken, sondern es
gilt das Ansehen Deutschlands nach außen hin
zu festigen.“

Die Versammlung, die ein großes Ereignis
für Magdeburg gewesen ist, wurde mit einem
Schlußwort des Gewerkschaftlers Niehardi
als besonders denkwürdig bezeichnet und unter
größtem Beifall geschlossen. I. G.

Amerikunische Sitreikwelle im Wachsen
Neuyork, 2. Oktober. (SNB) Die Streikwelle

däroht, von Tag zu Tag weitere Kreise zu
ziehen. Bisher stehen etwa 700 900 amerikani-
sche Arbeiter im Streik, während weitere Mil-
lionen mit Forderungen an die Arbeitgeber
herangetreten sind und mit Streik drohen. Die
Drohungen Kommen vor allem aus der Koh-
lenindustrie, wo der Gewerkschaftsfüh-
rer John L. Lewis die Forderungen mit 500 000
Arbeitern ankündigte, ferner aus den Metall-

amtenstreik desselben Werkes. Ferner streikes
in der Textilindustrie von 9 Staaten die Färber,
Drucker und Bleicher. Auch die Atombomben-
werke in Oakridge, in Tennessee, wurden in
geringem Vmfang in die Streikwelle einbe-
zoqen. Ueber 2000 Arbeiter, meistens Zimmer-
leute, traten hier in den Lohnstreik

Profesfsfreſk im Rüsfungswerk
(SNB) Nach einer Mitteilung der France-

Ausführungen

produktiw einzu-

werken der pazifischen Küste, wo eine Press stellten 12 000 Arbeiter der Rolls Royce-
30prozentige Lohnsteigerung verlangt wird. Die Werke in Sshillington bei Glasgow die Arbeit
Gewerkschaft der Packer verlangt eine 25- ein und zogen zur Bürgermeisterei von Glas-
prozentige Lohnzulage, die Angestellten des gow, um gegen die bevorstehende Schließung
Einzelhandels sind ebenfalls mit Forderungen der Werke, die sich mit der Beendigung des
hervorgetreten. 86 000 Arbeiter der Elektro- Kriegsprogramms ergibt, zu protestieren. Die
und Radiowerke Westhinqhouse-Elektric-Kope- Arbeiter fordern, daß die Werkstätten geöffnet
ration drohten die Arbeit niederzulegen in bleiben und ohne Unterbrechung mit der
Sympathie mit dem in Gang befindlichen Be- „Zivilproduktion beginnen“.

Und des Lebens Leben Geist.“ Die 9esdiwister Wendt
Der Zufall wollte es daß ich gestern nochDie letele Begegnung nach ihrem Sonaten- und lederabena im Stadt-

Am 25. September 1315 am Tage zuvor schulamt- die Geschwister Irma und Anita
war das gewaltige Gedicht Wiederfin- Wendt blumenbeladen nach Hause gehen sseh.
d en“ entstanden, in dem Goethe Eros als die Die Schwestern waren wohl glücklich, daß man
schöpferische Weltkraft feiert, haben sie sich ihnen Wenige Minuten vorher viel Beifall ge-
zum letzten Male gesehen. Ueber die Beziehung spendet hat. Verdientermaßen!
der beiden ist viel Irrtümliches vermutet Es ist immerhin eine Freude auf Gegen-
worden, bis vor allem Hans pyritz unser Zeitigkeit, wenn eine begäbte Sängerin eine
Wissen darüber wesentlich vertiefte. Wie noch begabtere Schwester als Pianistin für dis
allem Großen und Herrlichen nur kurze Dauer Liederbeqleitung hat. Eigentlich muß aber
bestimmt ist, so auch den unvergleichlichen Anita Wendt zuerst genannt werden, denn sie
Tagen, die Goethe mit seiner Geliebten im hat nicht nur ihre Schwester mit Zortgetun
Glücksgefühl vereinten Schaffens, der höchsten beim Gesang begleitet, sondern auch Konzert-
Form des Eros, verbringen durfte. Blutenden meister Karl Gehr zur Violine. Was die beiden
Herzens hat er sich von Marianne losgerissen. spielten, war immerhin sehr anspruchsvoll: Die

Zum ersten und einzigen Male war Goethe Sonate in Es-dur (op. 12 Nr. 9) von Beethoven
die Frau begegnet, nach der er disher ver- (Wobei ein Voreiliger schon nach dem zweiten
geblich gesucht haite, die Frau, die fäanig war Satz nicht mehr mit dem Applaus anhalten

Konnte), Robert Schumanns Sonate in a-mollfGrniee ebenbürtigen Gemeinschaft des (op. 1059) ung achliegeh einen Songtenesate in
c-moll (Scherzo), ein nachgelassenes Werk von

Von Jahr zu Jahr hat Marianne sehnsuchts- Johannes Brahms.
voll auf ein Wiedersehen mit Goethe Anita Wendt und Karl Gehr spielten
gehofft und ihn in ihren Briefen mit zarter Ver- sauber und korrekt. Man untersc hluq nicht eine
haltenheit darum gebeten. Pa Willemer sah, einzige Note. Man war rhythmisch genau
wie schmerzlich sie unter der Trennung litt, vielleicht hätte man das Spiel dynamisch noch
war er bereit, sie an ihn abzutreten. Immer mehr abwägen köanen und technisch kulti-
wieder versuchte er, ein Zusammentreffen viert. (Ungemein wohltuend der weiche An-
zwischen ihr und dem Dichter zu vermitteln. schlag von Anita Wendt und ihr gepflegtes
Doch unveränderlich beharrte dieser in seiner Leqato-Spiel.) Der lebhafte mit unqarisch-
Entsagung, trotzdem Briefe und Geschenke et Temperament durchzogens
ununterbrochen zwischen ihnen hin- und her- Sonatensatz von Brahms mußte sogar wieder-
gingen. Während sie ihm Artischocken zu- holt werden.
sandte, Kamme, die sie in ihrem Haar geitragen, Auch Karl Gehr wurde mit Blumen belohnt.
oder eigene Vertonungen von Goetheliedern, Die Schwester Irma Wend jedetrafen aus Weimar Nevavsgaben seiner schrif- von Schubert und e re
fen, Adele Schopenhauers Scherenschnitte zum Brahms e A9ennerneder von
Divan oder gestickte Kissen ein. Unverlierbar 3bewahrte er ihr Bild in einem Herzen, wie so m mee J e ar es
e Perrtehe Spaigeateht derunet, 9 le gegangen. Der Sopran besonders

in den höheren Lagen weist ziemſich klar
„Ewig Geliebte Wie zart den Weg zu einer Opern-Soubrette. Vorläufig
Erinnerst du dich deines Trauten! aber klingt freilich alles noch etwas unfrei und
Du aber bist mir beschieden, ungelöst. Damit soll nicht gesagt sein, daß die
Dich lasse ich nicht aus dem ewigen Friecden.“ Wiedergabe der Lieder nicht das eifrige gesang-

liche Studium und das Wissen St it„Hast mir dies Buch geweckt, du hast's gegeben; verrieten. Das Stimmenmateriel itt u
Denn was ich froh, aus vollem Herzen sprach, reichlich. Nur der „Di 3Das klang zurück aus deinem holden Leben, restlos abgeschliffen. Wenn wo t
Wie Blick dem Blick, so Reim dem Reime nach. der Glanz seine Leuchtkraft nicht verfehlon
Ist's nicht der Mantel noch gesäter Sterne? Der gestrige Abend wird für die Sän erin
Iet's nicht der Liebe hochverklärtes Alle weiterer Ansporn sein. e

„Denn das Leben ist die Liebe
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Halle, den 2. Oktober.

In der Provinzialausschußtagung des Freien
Deutschen Gewerkschaftsbundes am verqange-
nen Sonnabend, über deren Arbeiten wir be-
reits gestern Kurz berichteten, zog sich wie ein
roter Faden das Verkehrsproblem durch
alle Verhandlungen. Genosse RöBßler sprach
einleitende Worte und gedachte der Opfer äes
Faschismus. Zur selben Stunde standen unsere

Kollegen an der Werkbank und gedachten der
Toten. Sie waren die Brücke zu einem neuen
demokratischen Deutsehland.

Nach Bekanntgabe der Tagesordnung hielt
Genosse Jä q er ein eineinhalbstündiges Refe-
rat und führte u. a. aus: Für die Durchführung
unseres Kampfes ist das Verkehrsproblem akut,
überall herrscht Wagenmanqgel bei der Reichs-
pahn, aber eine Katastrophe muß unbedingt
verhütet werden. Auch die Leunawerke, die
Chemie in Bitterfeld und die Kohlengruben be-
mühren sich, das Verkehrsproblem zu meistern.
Dringende Aufgaben sind ferner die Bräücken-
herstellung, die Instandsetzung der Hafen-
anlagen u. a. m. In allen Betrieben sollen Pro-
duktionspläne aufgestellt und auch
ein gehalten werden. Bis zum 10. Oktober
muß dieser Plan fertig vorliegen. Das deutsche
Volk muß über diesen Winter ohne Schwierig-
keiten hinweg kommen. Zur Bodenreform
muß leider gesagt werden, daß wir die Land-
arbeiter bis jetzt noch nicht richtig erfassen
konnten. Dies ist eine schwere, aber wichtige
Aufgabe. Aber auch die Kleinbauern müssen
sich orqanisieren. Wir müssen ihnen zeigen,
daß wir ihnen helfen wollen, indem wir sofort
an Ort und Stelle Reparaturkolonnen bilden
und so eine Gemeinschaft schaffen zwischen
Betriebsarbeitern und Bauern. Eine weitere
wichtige Aufgabe der Gewerkschaften ist die
Neuschaffung der Konsumgenossen-
schaften zur Versorgung der Arbeiterschaft
in Stadt und Land. Auch sie stellen ein wich-
tiqes Bindeqlied zwichen Arbeitern und Bauern
dar.

X

Das Verkehrsprohlam unsere Lobonsirage
Die Säuberung der Betriebe

ist noch lange nicht abgeschlossen, ja, die Re-
aktion ist schon wieder an der Arbeilt, sie ver-
zucht, unsere Pläne zu durchkreuzen und un-
wirksam zu machen. Durch spaltungsversuche
und Lokalpattiotismus sucht sie Vorerst die
Einheit der Arbeiterbewequng zu sprengen.
Wir bleiben aber nicht bei den Anfängen
stehen, sondern sind dabei, zunächst die Grund-
lagen für ein neues Betriebsräte-
gesetz zu schaffen. Die Frauen spielen eine
erhebliche Rolle in den Betrieben, deshalb
müssen sie auch zu unseren Konferenzen
herangezogen werden, da wir sie ja als gleich-
berechtigt anerkennen. In der Gewerkschafts-
arbeit muß die Frau ideologisch gefestigt wer-
den, damit wir sie voll und ganz für uns ge-
winnen. Redner verlangte von allen Gewerk-
schaftlern eine stärkste Aktivierung in der Ge-
werkschaftsarbeit, um die Gewerkschaften zu
einem entscheidenden Faktor und Deutschland
zu einem gleichberechtigten Mitqlied der euro-
päischen Völkerfamilie zu machen.

In der sehr lebhaften Aussprache befaßten
sich fast alle Redner mit dem brennenden Ver-
kehrsproblem. Nicht nur bei der Reichsbahn
herrscht Wagenmanqgel, auch Kraftwagen sind
nicht genügend vorhanden. Hinzu kommt noch
die Reifenfrage. Von den gesprenqgten Brücken
sind schon viele wiederherqestellt, aber 3400
Meter sind noch zu reparieren. Wenn heute
noch Zugverspätungen von 100 Stunden vor-
kommen, dann ist das ein unhaltbarer Zu-
stand. Hier müssen die Gewerkschaften eingrei-
fen. Vor allem achte man auf etwaiqe Sabo-
teure, sie müssen sofort gefaßt und bestraft
Werden.

Eine Kommission wurde gewählt, die dem
neuen Gesetzentwurf zum Betriebsräte-
qe s etz den letzten Schliff qeben soll. Am
Freitag, dem 5. Oktober, tritt diese Kommission
im Gewerkschaftshaus zu Halle, Harz 42/44, zu-
sammen. Auch die Gründung einer Gewerk-
schafts-Zeitung wurde ins Auge gefaßt. Nach
einem schlußwort des Genossen Jäger erfolgte
die Wahl des geschäftsführenden Ausschusses,
deren Ergebnis wir gestern bereifs veröffent-

licht haben. R. St.
1000 Morgen wieder in Buuernhand

Die erste Grofjaufteilung im Bezirk Dessau durchgeführt

Halle, den 2. Oktober.
Im Zuge der vom Präsidenten der Provinz

Sachsen angeordneten 3 Musterauftellungen
wurde das für den Bezirk Dessau ausgewählte
Objekt in kürzester Frist der Aufteilung zu-
geführt. Es handelt sich um das 404,02 ha
große Rittergut Säuberlich in Kl. Wülknitz,
Kreis Dessau-Kölhen.

Am Mittwoch fand eine Versammlung der
ſandbewerber aus Kl.- und Gr.-Wülknitz statt,
von denen einstimmig der seitens der Gemeinde-
Bodenkommission vorgelegte Aufteilungsplan
genehmigt wurde. Dieser Plan ist in rastlosem
Einsatz von Oberregierungsrat Dr. Frühsorge
und einem öffentlich bestellten Vermessungs-
ingenieur aus Halle vorbereitet worden und
sieht folgende Aufteilung vor:

40 Neusiedlerstellen für landlose
Bauern, Landarbeiter und Umsiedlter 200,11 ha
8 Landzulagen für landarme Bauern 20,46 ha
als Gemeindeland (Gartengelände,
Bauparzellhon u. a
für neue Wege
Resthof vorläufig für das „Komitee
der gegenseitigen Bauernhilfe“ 166,48 ha
Auch der Resthof, der mit Räcksicht auf die

15,22 ha
1,75 ha

vorhandenen großen Gutsgebäude zunächst be-
lassen werden mußte, ist zur späteren Auf-
teilung in siedlerstellen vorgesehen.
Das vorhandene lebende und tote Inventar
Wird den Siedlern zugeteilt.

Da es sich in Kl.--Wülknitz durchweg um
quten bis sehr quten Boden handelt, wurde die
obere Grenze der Stellengröße mit 5 ha an-
genommen und der Landpreis auf 1500 kg
Roggen je ha festgesetzt. 10 v. H. des Kauf-
preises ist bis Ende 1945 anzuzahlen; der Rest
Kann bis zu 20 Jahren gestundet werden.

Die Bodenzulagen und das Gemeindeland
gehen bereits am l. 10. 45 auf die neuen Eiqgen-
tümer über.

Der Aufteilungsplan, der die Rück-
führung der nachweisbar früher vom Ritterqut
aufgekauften Bauernländereien und Häusler-

ehe

sichtliche und zweckmäßige Plan-
einteilung vor, was an Ort und Stelle von
den Mitgliedern der Kreisbodenkommission
unter Führung von Landrat Osborg und
stellw. Landrat Moll bei der Bestätigung der
von den Bodenbewerbern gefabten Beschlüsse
am Mittwoch ausdrücklich anerkannt wurgde,

Feiersunde
der Provinziul-Verwaulfung

Halle, den 2. Oktober.
Die Provinzial- Verwaltung gedachte in

einer Feierstunde am Sonnabend der „Opfer
des Faschismus“. Musikalische und Gedicht-
Vorträge umrahmten die Veranstaltung, zu
der sämtliche Angehörigen der Provinzial-
Verwaltung sich zusammengefunden hatten.

Herr Hermann, der selbst ehemaliger
Häftling des Konzentrationslagers Buchen-
Wald gewesen ist, führte u. a. aus: „Wenn die
Naris prablerisch verkündeten, daß die Revo-
lution 1933 eine unbhutige gewesen sei, dann
beweisen uns heute die Schregkenin den
Z. daß das gerade Gegenteil der Fall war,
An uns ist es jetzt, zu diesen Dingen Stellung
zu nehmen. Des deutsche Volk hat in den
ergangenen Jahren die Bestielitäten in den
Konpzentrationslagern geschehen lassen und
muß nun auch dafür die bittere Rechnung
zahlen. Die Ehre des deutschen Men-
5chen ist in den K2 verspielt worden.
Ein Neuaufbau, ein Anfstieq und eine Wieder-
9ewinnung unserer Ehre ist nur dann möglich,
Wenn wir zu all den Geschehnissen der Ver-
gangenheit stellung nehmen. aus unserer
Letharqie erwachen und mitheifen. daß die
Schrecken der vergangenen Jahre sich nicht
Wiederholen können und daß es in Deutschlanäd
aufwärts geht.“

Präsident Dr. Häbener sagte u. a.„Wir müssen diese furchtbaren Dinge, die wir
immer wieder über die Konzentrationslager
hören, nicht als einen lästiqen Eindruck von
uns weisen, sondern wir müssen ihn nach-
klingen lassen. Was wir jetzt wissen, haben
Wir die wir außerhalb der Konzentrations-
lager zugebracht haben nicht gewußt. Das
ist aber keine Entschuldiqung; denn wir hät-
ten es wissen müssen und können, wenn Wir
all die Dinge, die uns zu Ohren gekommen
sind, nicht ängstlich im Unterbewußtsein 2u-
rückgehalten hätten. Dies gerade ist unsere
schunid. Wir müssen das Be wußtsein
der Mitschuld auf uns nehmen und den
ernsten Willen haben, jetzt wenigstens das
gutzumaçhen, was überhaupt noch gut ge-
macht werden Kann. In erster Linie muß
abei unsere Fürsorge den Opfern des

Faschismus gehören.“

Antfffaschistlsche Großkundgebung
in Torqau

Am Sonnabend stand Torgau im 7eichen
großer antifaschistischer Veranstaltungen. Die
Betriebe und Geschäfte schlossen um 9 Uhr
ihre Tore und zogen zum Tienst-Thälmann- Platz
um sich zu einer Massenkund gebung
zu sammeln. Nach einem Umzug durch die
Straßen der Stadt endete der Zug auf dem
Rosa-Luxemburg- Platz. Vertreter der Block-
parteien sprachen in eindringlichen Worten zu
den Tausenden der Kundgebungsteilnehmer.
Mit einer einstimmig angenommenen Resolution
fand diese Tageskundgebung ihren Abschluß.

Zum Abend hatte unsere Partei die Bevölke-
rung zur Massenversammlung im „Schützen-
haus“ aufgerufen. Der große Saal war dicht
besetzt. Nach der Eröffnung durch den Ge-
nossen Blö ding sprach der Genosse Franke
zu Ehren der Opfer des Faschismus, Ihr Finsatz
und ihr Opfer müssen Vermächtnis sein für
alle Kämpfer der demokraticchen und sorzia-
listischen Erneuerung nicht nur Deutschlands,
sondern in der qanzen Welt. Anschliebend
ergriff Genosse Olschlä ger (Halle) das
Wort und zeichnete in längeren Ausführungen
die vor uns liegenden Aufgaben und die uns
daraus erwachsenen- Verpflichtunqen auf. Okft
wurde der Redner durch stürmischen Beifall
unterbrochen und am Schluß wurde ihm noch
größere Anerkennung zuleil.

Den Torgauer Geschäftsleuten aber soll ge-
sagt sein, daß man genau weiß, wer hinter
geschlossenen Gardinen und Türen der Tages-
kundqebung beiwohnte. Wir werden es ihnen
zu gegebener Zeit ins Gedächtnis zurückrufen.
Wenn in Torgau der Konsumqgenossenschafts-
qedanke Vollendung finden wird. Das ließ in
aller Deutlichkeit der Genosse Listing als
Bürgermeister der Stadt Torgau wissen. Die
Einheit der Arbeiterkiasse ist
Damit grüßte er die Kundgebung seitens der
KPD während als Vertreter der Liberal-
Demokratischen Partei Herr Stoll die Aus-
führungen des Genossen Olschläger nochmals
unterstrich.

VOiG in l

Zeitz. In einer Versammlung der Sozial-
demokratischen Partei im Preußischen Hof
wurde Genosse Kleiber, der bisherige provi-
sorische Leiter des Ortsvereins, einstimmig
zum ersten Vorsitzenden gewählt.

Schulung Magdeburger Funkiionäre
Wöcheantliche Kurse

(Eig. Ber.) Friedrichsvrunn (Harz), 2. Okt.
Im Gewerkschafts-Schulungsheim veran-

staltet der Bezirksverband der Sorialdemo-
kratischen Partei Magdeburg wöchentliche
Kurse, um eine einheitliche Ausrichtung
seiner Funktionäre zu gewährleisten.
Ein wichtiger Faktor beim Aufbau unserer

Parteiorganisation ist die Schulung und
einheitliche Ausrichtung der Funk-
tionäre. War schon früher ein hohbes geistiges
Niveau das besondere Kennreichen des Sorial-

in Frlecdrichsbrunn

gebende Vorträge: Parteigeschichte (Dr. Frede),
Aufbau der Partei (Albert Deutel), Vom uto-
pischen zum Wwissenschaftlichen Sozialismus
(E. R. Müöller), Einführung in die Volkswirt-
schaft (Dr. Frede), das Kapital in der Wirt-,
schaft (Dr. Frede), Wirtschaftsgeschichte
(Stadtrat Korspeter), Wirtschaft heute und
morgen (Stadtrat Korspeter), Agrarproblem
(Werner Bruschke), Einbau der Arbeiterschaft
in Wirtsechaft und Verwaltung (Otto Paul),
Unsere Stellung zur Jugend Dr. Breandes),

demokratischen Funktionärs, so muß das in
der heutigen Zeit besonders hervortreten. Nur
darauf beruht das Vertrauen der Bevölkerung
in die Partei; nur daraus läßt sich mit Recht
ein Mitbestimmungsrecht bei der Neugestal-
tung unseres Staates, der Wirtschaft und der
Kultur unseres Volkes herleiten. Diese Kennt-
nis begründet die Notwendigkeit der Schulung
unserer Funktionäre und damit die Voranstal-
tung des 1. Kursus der Sozialdemwokratischen
Partei, Bezirksverband Magdeburg, in Fried-
richsbrunn.

Den Höhepunkt für alle Kursusteilnehmer
bildete die Begrübung durch den Zentralaus-
schuß der Sozialdemokratischen Pärtei, die der
Genosse Grotewohl, erster Vorsitzender
des Zentralausschusses, persönlich überbrachte,
sowie das Referat des Genossen Grotewohl
über den „Neuaufbau Deutschlands“.

Führende Genossen aus Partei und Verwal-
tung hielten dann noch nachstehende richtung-

Sozialismus und Kultur (Fr. Henneberg). Pro
Leitung des Kursus hatte Genosse Rudolf Du X.

Die Schlußansprache des Bezirksvorsitzen-
den, Genosse Gustav schmidt, brachte
allan Kursusteilnehmern die Wichtigkeit ihrer
Funktionen zum Bewuhßtsein. Er betonte ins-
besondere, daß jeder Funktionär die Partei Ver-
KLörpert. Das bestimmt seine Haltung, die ein-
Wangdfrei sein und sich dnrek besondere Aktivi-
tät auszeichnen muß.

Der Kurstis, der von 34, vorwiegenäd jungen
Parteigenossen aus dem gesamten Gebiet des
Bezirkes besucht wurde, war ein voller Er-
folg. Mit Begeisterung wurde der dargebotene
Stoff aufgenommen und der qünstige Einfluß
auf die Partei kann nicht ausbleiben.

Vom 21. bis 27. Oktober wird der zweite
Kursus des Bezirksverbandes in Friedrichs-
brunn stattfinden. Auch hier wird der Genosse
Grotewohl ein Referat übernehmen.

Die Ausmerzung
Halre, den 2. Oktober.

Auf Grund eines vom Obersten Chef der
Sowjetischen Miliftärver waltung n Deutzeh-
land, Marschalls sShukow, erteilten all-
gemeinen Befehls wird zur weiteren Durch-
führung meiner Verordnung über Ausmerzung
der nazistischen und militaristischen Literatur
vom 20. Auqust 1945 hiermit angeordnet:

1. Die Bürgermeister der Kkreisfreien Städte
und die Landräte (im Benehmen mit den Bürger-
meistern der Landgemeinden) setzen sich un-
verzüglich, soweit noch nicht geschehen, mit
den für sie zuständigen Stellen der Besatzungs-
behörde wegen Festlegung von Büchoer-
s ammelstellen und des Ablieferungs-
termins in Verbindung, geben diese öffentlich
bekannt und zeigen die erfolgte Ablieferung
bis spätestens 12. Oktober 1945 der Provinsial-
verwaltung, Abteilung Volksbildung, an. Von
den Landräten, Bürgerweistern der Kkreisfreien
Städte und Landgemeinden ist ſemand zu be-
stimmen, der die persönliche Verant-
wortung für die Durchführung der Abliefe-
rung trägt. Mit der nächst gelegenen Papier-
fabrik ist die sofortige Abholung des ab-
gegebenen Schrifttums zu vereinbaren.,

2. a) außer sämtlichen Buchhandlungen,
Buchvertriebsstellen und Büchereien aller Art

soweit nicht unter b) angeführt liefern
auch alle Privatpersonen, die verbotene Schrif-
ten (siehe 3.) vesitzen, diese an die Sammel-
stellen unter Beifüqung einer Liste oder Kartei
der abqelieferten Schriften ab.

b) Die (ehemals) staatlichen, städtischen
Bibliotheken, die Bibliotheken der Hochschulen,
wissenschaftliche Forschungsinstitute, Akade-
mien und Vereiniqungen, Museen und höheren
schulen nehmen die Säuberung des Schrifttums
mittels Sonderkommissionen unter dem Vorsitz

der Nazilitergtur
des Leiters der Institutionen vor. Sie bringen
das ausgesonderte Schrifttum zusammen mit
den dazu gehörigen Karteien in ordnunqgs-
gemäßem Zustand in besonderen Räumen unter
und übergeben sie dem Vertreter der Militär-
Kommandatur. Soweit bescondere Fragen grund-
sätzlicher Art auftreten, ist die Provinzial-
ver waltung in Kenntnis zu setren.

3. Abzuliefern ist vorerst nur das eindettig
unter das Verbot fallende Schrifttum, und zwar:

a) alle Bücher, Broschüren, Zeitschriften,
Alben und andere Literatur, die faschistische
Propaganda, Rassentheorie, Gedanken der Er-
oberung fremden Territoriums enthalten, sowie
auch solche Literatur, die gegen die Sowjet-
unien und die anderen vereinigten Nationen
gerichtet ist.

b) Die ganrx vwilitärische Literatur, darunter
auen Leurbücher und Lehrmittel für Militär-
zchulen in der Armee und ähnliches, sowie die
ganze wissenschaftlicho und technische Lite-
ratur militärischen Charakters.

4. Soweit bei den Buchhandlungen, Buch-
vertriebsstellen und qewerblichen Leihbüche-
reſien nicht schon die Buchbestände auf die
erfolgte Aussonderung hin überprüft sind, ist
seitens der städtischen Dezernenten für Volks-
bildung eine solche Veberprüfung im Zu-
sammen wirken mit dem örtlichen Buchhandel
oder sonstigen Fachkundiqen zu veranlassen,
Schwerwieqgende Beanstandunqen, auch soweit
sie aus bereits durchqgeführten Veberprüfimgen
vorlieqen, sind der Provinzialverwaltung mit-
zuteilen.

5. Wer verbotene Schriften nicht abläafort,
wird zur Verantwortung gezogen

Halle (Saale), den 28. September 1945.

Der Präsident der Provinz Sachsen.
Im Auftraqe: gez. O Halle.
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Aus der Provinz
Ammendorf. Jugend besinne Dicehk!

Unter dieser Parole wurden die, Jugendlichen
unserer Stadt zu einer Kundgebung aufgerufen.
Es sprachen Lehrer Schulze und Fr. Piet-
rich aus Halle. In für alle verständlichen
Worten wurde die Unmöglichkeit der national-
sozialistischen Ideologie dargedegt und die Auf-
qaben hervorgehoben, die den Jungen und
Madel beim Wiederaufrichten unseres Volkes
gestellt werden müssen. Wir wollen die Jugend
zu freien Antifaschisten erziehen. Eltern
Schickt eure Kinder zu uns!

Merseburg. (Ge denken der Opker
des Faschismus.) In den Mittagsstunden
des Sonnabend versammelten sich alle Ange-
hörigen der Stadtverwaltung Merseburg im
Vewaltungsgebäude zu einer Gedenkfeier.
Oberbürgermeister Grimm sprach in schlich-
ten, aber packenden Worten vom Sinn des
Todes derer, die den Verbrechen des Nazismus
Widerstand leisteten und dafür ihr Leben

geber wußten Das soll uns im Gedenken an
alle Opfer immer wieder klar werden. Und
wer noch glaubt, für den Nationalsorialismus
einen kleinen Funken in seinem Herzen auf-
ve wahren zu müssen, der denke daran und
reiſe dieses falsche Feuer nun endlich und
endgültig heraas und gehe ehrlich und willig
auf dem Wege zu einem freien, demokrsatischen
Deutschland! In stillem Gedenken wurde diese
Feierstunde beendet.

Delitzsch. Der Ortsverein der SPD hat unter
der Leitung des Genossen Braune seine An-
hänger und Freunde wieder um sich gesammelt.
Bei der ersten erweiterten Mitqueäerversaniiii-
lung in der Elbritzmühle erwies sich der Saal
als zu klein für die große Zahl der Er-
schienenen. Vorstandsmitglied Gen. Schra-
der, gab in klaren, sachlichen Ausführungen
einen überzeugenden UVeberblick über die ver-
flossenen Jahre. Für die Gegenwartsaufgaben
ad der Redner eindeutige, von sozialistischem
srantwertungsgefühl getragene Richtlinien.

Sein Appell zur Mitarbeit fand freudſgen
Beifall.

S J

e



Antffaschistische Kundgebung
bel der Reichsbahndirektion

Aus Anlaß des Gedenktages für die Opfer
des Faschismus veranstaltete die Reichsbahn-
direktion Halle im Direktionsgebäude eine anti-
faschistische Kundgebung, an der die Beleg-
pchaft der Reichsbahndirektion geschlossen
teilnahm.

Präsident Gelkers wies auf die Bedeutung
dieser Stunde hin und gedachte in tief emp-
fundenen Worten der sntifaschistischen Mär-
tyrer, die lieber alle Leiden und Schrecken der
Konzentrationslager ertragen haben als auch
nur eine Sekunde in ihrem überzeugten Kampf
gegen den Hitlerismus und für die Wieder-
errichtung einer wahren Demokratie fahnen-
flüchtig zu werden.

Er übergab dann das Wort an den Redner
der Feierstunde, Präsidialdirektor König von
der Provinzialregierung, der jahrelang hinter
dem Stacheldraht des Kongzentrationslagers
Buchenwald die Gangstermethoden der SS-
Mordbanditen am eigenen Leibe verspürt hat.
Er gehbörte zu jenen aufrechten antifaschisti-
schen Kämpfern, die keine Mühen und Opfer
gescheut haben, wenn es galt, den Kampf gegen
Hitler auf illeqalem Weg fortzusetzen und dem
deutschen Volk den verderblichen Weq auf-
zuzeiqen, den es ging. Genosse Köniq gab der
ergriffen zuhörenden Eisenbahnerschaft

ein erschütterndes Bild von der planmäßl-
gen Vernichtung der K7-Insassen in Buchen-
wald. Ss-Aerzte benutrten die fast zu Tode
gefolterten Hätftlinge als geeignetes Ver-
suchsobjekt für ihre Doktorarbeiten.
Tansende und aber Tausende wurden ein Opfer
des Sadismus der Nari-Terroristen.
An einem einzigen Beispiel zeigte Genosse

König den Versammelten auf, daß unzählige
von Inhaftierten unschuldig ihr Leben geben
mußten, nur damit der ss-Gewäaltigste von
Buchenwald seiner Frau einen
schirm aus Menschenhaut schenken
konnte. Wir werden, so sagte Präsidialdirektor
Köniq abschließend, die Pioniere beim Wieder-
aufbau des neuen Deutschland auf demokrati-
scher Grundlace sein Unsere ganze Sorqe wird
unserer irregefühbhrten Jugend gelten, der wir
Aelteren den Weg in die bessere Zukunft
Weisen wollen.

Die Kundgebung fand ihren
dem Gelöbnis aller Eisonbahner,
müdlichen Einsatz die Nahrungs- und Kohle-
zufuhr in die Großstädte sicherzustellen, um
damit den Opfern des Faschismus den besten
Dienst zu erweisen.

Abschluß mit
durch uner-

Halles Mefallarbeifer qedenken der
Gemarferten und Gemordetfen

Die Belegschaft der Firma Wegelin
Hübner hielt am 29. September in den ein-
zelnen Werken eindrucksvolle Feierstunden
für die Opfer des Faschismus ab. Genosse
Böttcher ehrte in Werk I nach kurzen be-
herzten Worten die für uns gefallenen Opfer
des Faschismus. In Werk II leitete der Obmann
Genosse S.chanze die Kundqgebunq. Die
Versammlung gedachte nach einigen einführen-
den Worten der Opfer des Nazi- Terrors durch
Erheben von den Plätzen. Die Versammlung
lauschte andachtsvoll den aufrüttelnden und
richtunqweisenden Worten des Genossen Halle.
Mit der Ermahnunq, die gehörten Worte zu be-
herzigen, wurde die Feierstunde von dem Be-
triebsratvorsitrenden geschlossen.

Wendigen

Lampen-

UVniversität und Gewerkschuift
Montag, den 1. Oktober, fand im Auäito-

rium maximum der Universität, die gemeinsam
von dem Rektor, Prof. D. Dr. Eibfeldt, und
dem Betriebsratsvorsitzenden Wettin ein-
berufene akademische und gewerkschaftliche
Vollversammlung der Dozenten, wissenschaft-
lichen Assistenten und wissenschaftlichen
Hilfskräften statt, die stark besucht war. Der
zunächst bis zur Wahl leitende Rektor berich-
tete über den Stand der Wiedereröffnung der
Universität und die noch obliegenden Ein-
gaben. Dann berichtete er über die Stellung-
nahme von Rektor und Senat zum Problem der
Universität und Gewerkschaft. Ausgehend von
der am vergangenen Freitag erzielten Ueber-
einkunft der beiderseitigen Vertrauensleute
hinsichtlich der gemeinsamen Arbeit und des
gemeinsamen Wahlvorschlaqges. Wenngqleich
nicht ohne angedeutete Bedenken und Probleme
(hinsichtlich der Freizüqigkeit und der inneren
Reform) stimmte er mit dem Senat dieser not-

Eingliederung unter lebhaftem
Beifall zu.

Dann sprach als Vertreter der Gewerkschaft
deren Verbandsleiter der öffentlichen Betriebe,
Herr Winand, offen und freimütig über die
Notwendiqkeit der gewerkschaftlichen Zusam-
menarbeit im Dienste des Volkes. Er bejahte
rückhaltlos die Stellung und Würde der Uni-
versität und ihrer wissenschaftlichen Arbeiter
sowie deren hohe und unentbehrliche Arbeits-
bedeutung für den Aufbau des neuen demokra-
tischen Deutschland. Er fand mit seinen Dar-
legungen mitten in seinen Ausführungen und
am Schluß reichen Beifall.

Sodann sprach Prof. D. Dr. Barnikol. Zu-
nächst betonte er im Auftrag der beiden sozia-
listischen Parteien die Notwendigkeit der ge-
werkschaftlichen Eingliederung aller
und Betriebe unter jeder Besatzungsbehörde,
gemäß dem Willen des deutschen Volkes. Da-
bei zwinqe niemanden die Demokratie zum Ein-
tritt in den Gewerkschaftsbund. Ihr kKomme es
auf die innerliche Bejahung der gemeinsamen
Volksarbeit aller Stände und Berufe in dem
einen freien deutschen Gewerkschaftsbunde an.
Die Arbeit der Wissenschaft bleibe aber im
besten Sinne aristokratisch, müsse aber in
ihren Ergebnissen demokratisch dem Volke
dienen. In diesem Sinne solle das Erbe der
deutschen Wissenzchaft gewahrt und gemehrt
werden. Es solle jeder, treu auf seinem
Posten beharrend, sich das Goethewort in dem
Sinne umformen und zu eigen machen: Nur
der verdient sich Freiheit wie das Leben, der
täglich sie sich seinem Volke erobern muß.

Anschließend erfolgte unter der Leitung des
Betriebsratsvorsitrzenden Wettin die Wahl
zum Betriebsrat, gesondert für Dozenten
und die übrigen Lehrkräfte, fast einmütig ge-
mäß dem gemeinsamen Wahlvorschlag, tür die
Dozenten die Professoren Barnikol, Ger-
hardt, Häusler und Joerges, für die
Wissenschaftlichen Assistenten und Hilfskräfte
die Doktoren Berndt, Busch, Habe-
nicht, Jacoby, Lautsch und Lindver.
Danach schloß der Vorsitzende die Versamm-
lung und berief anschliebend eine Sitzung des
Geschäftsführenden Betriebsrates der gesamten
Universität zur Konstituierung.

chotfft Quartier
Quartierlisten liegen bei allen Funktionären,
in der Geschäftsstelle des Volksblattes, Waisen-
hausring 1b und im Parteisckretariat aus.

Sozidldemokratische Partei Deutschlands

Zum Wiederheginn der Schule
„Endlich geht die Schule wieder los!“. Die-

sen befreienden Stoßseufrer konnte man
gestern oft genug von den Müttern hören, die
ihre Kinder nach so langer erzwungener Ruhe-
pause zum ersten Male wieder zur Schule
brachten. Die geistige Verheerung, die das
vergangene Regime angerichtet hat, springt
nicht so sehr in die Augen, so tiefgreifend sie
auch sein mag. Um so mehr haben die Lehrer
begriffen, daß sie mit Herzenswärme, innerer
Ergriffenheit und Ueberzeuqungstreue alle
Kraft hergeben müssen, um qutzumachen, Was
an den zarten Kinderseelen gesündigt worden
ist. Der nur zu sehr berechtigte Vorwurkf, den
der erste Vizepräsident der Provinz Sachsen,
Siewert, am 9. September auf der Gebiets-
Deleqierten- Konferenz der Freien Deutschen
Gewerkschaften in Halle aussprach: „Die Leh-
rer haben in verhängnisvoller Weise ihren so
hochqualifizierten Bernf mißbraucht als Verfüh-
rer und Vergifter der Seelen unserer Kinder“,
muß ihnen stets als ernste Mahnung und innere
Verpflichtung bei ihrer Arbeit vor Augen

stehen. Wir Lehrer haben viel qutzumächen,
um das Vertrauen der antifaschistischen auf-
bauwitligqen Kräfte und Parteien Wiederzu-
qewinnen, ohne das eine Volksschule
nicht bestehen kann. Uns ist die Jugend in die
Hand gegeben und damit das deutsche Volk
der kommenden Tage, dem die Sonne einmal
wieder freundlich leuchten soll. Zeigen wir
uns der Aufgabe würdig. Und wenn auch nicht
alles Heil von der Bildung der Jugend durch
die öffentliche Schule allein zu erwarten ist,
der Lehrer muß tun, als ob es der Fall wäre,
um die edlen Kräfte der Menschennatur bis zurhöchsten Wirksomſeit zu entfalten. Groß ist

die Aufgabe, schwer die Verantwortung.
Möqen die Lehrer ihr gewachsen sein!
,GGGGGSGSSSSGGGGGGGGGGGGGGOOOIÜÄT II
Achtungl Pupierwauren-Händier

Hefte dürfen an Schulkinder nur
gegen Berechtigqungsschein der Schule ab-
gegeben werden.

Provinzialverwaltung Schulabteilung.

Berufe

Schuſbeginn
in den Franckeschen Stihungen

Dank der Förderung durch die Behörden
und nach tatkräftigem Einsatz von Lehrern und
Schülern Konnte auch die Oberschule für
Jungen in den Franckeschen Stiftungen, wenn
auch nur in behelfsmäßigen Räumen der
Waisenanstalt, wieder ihre Tore öffnen. Im
Vorderhofe versammelte sich am Montag die
Jugend, froh darüber, sich endlich wieder plan-
mäßiger Schularbeit widmen zu können. Es
Waren nicht wenige unter ihnen, die bereits in
Hitlers Kriegsapparat qepreßt worden waren
und nun ihre Ausbildung zu Ende führen
wollen. Groß war auch die Zahl der Neuen;
sie Kamen von anderen Schulen, mancher war
heimatlos geworden. In einer kurzen Feier-
stunde in der Ala der Mittelschnle eröffnete
der Schulleiter den Unterricht. Nach einem
Ueberblick über die Schwere der Zeit umriß er
in eindeutig klarer Weise Aufgaben und
Pflichten der neuen schule. So wie
bereits in den letzten Monaten Lehrer und
Schüler begannen, Trümmer und Hindernisse
zu beseitigen, so soll nun auch die gesamte
Jugend innerlich und äußerlich alles Hemmende
beiseite räumen. Aeuherer Schein, Groß-
sprechertum, Wichtigtuerei und Mangel an
Wahrheitsliebe soll in unserem Kreise nicht
mehr auf kommen. Wir sind zu ernster Arbeit
da; ein einziger fester Wille, mit ganzer Kraft
in treuer Pflichterfüllang am Anfbau unseres
armen Volkes ehrlich mitzuwirken, soll uns
beseelen. Ein vom Chor qut vorgetragener
Lobqesanq gab der Feier einen würdigen
Abschlub.

Stachffeilversammlungen in Hälle
Stadtteil Westen: Donnerstag, 4. Ok-

tober, 19.00 Uhr, Schrebergartenhaus Paul-
Riebeck-Stikft.

Stadtteil Ost: Mittwoch, den 3. Ok-
tober, 19.30 Uhr, im Lokal „Forsterschänke“,
Forsterstraße 46 (Nähe Germarstrabe).

Stadtteil Norden. Dienstag, 2. Okto-
her, 19.30 Uhr, im Volkspark „Gute Stube“,
Redner: Gen. Wolfram. Erscheinen ist Pflicht.

Grosnunnage bung der Eisenhauhver
Morgen, Mittwoch, den 3. Oktober, 18.30 Uhr,

findet im großen Saal des „Volksvark“ eine
Großkundgebung des Personals der Reichsbahn
statt. Es spricht: Kollege Otto Kühn e (Berlin),
Vizepräsident der Zentralverwaltung „Verkehr“,
Generaldirektor „Kraftverkehr und Straßen-
Wesen“, über alle Aſaßnahmen, die getroffen
werden müssen, um die Eisenbahn in den Stand
zu Versetzen, den immer stärker werdenden An-
forderungen der Wirtschaft Genüge zu leisten.

Fotoamateure im Kubtturamt. Alle anti-
faschistischen Fofoamateure sollen dem Kultur-
amt der Stadt Halle angeqliedert werden. fnter-
essenten haben am 4. Oktober Geleqgenheit,
19 Uhr im Stadtschulamt, Kardinal-Albrecht-
Straße, in einer Aussprache etwas über die zu-
künftige Arbeit der Fotoamateure im Kulturamt
Halle zu erfahren.

Verlag und Druck: Volks-Verlaq, Halle (S.). Große Brau-
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e. G. m. b. H.

Schulstraße 17 Rut Nr. 30
Täglich Kassendienst

von s bis 13 Uhr
Annahme von Spareinlagen

krricutung von d. komen

üverweisungsverkehr
kredligewährung an Mitgl.

Baninchenſene
kauft jede Menge

Fellhandlung Rud. Winzer
Inh. E. Neubert

Halle (Saale), Spitze Nr. 2
Ruf 244 98

Wir verkaufen
größere Posten
Platten, Rohre u. Buchsen aus
Kunststolf, Scheiben, Bichsen
und g indqus n 19 l i operlit
in verschieden
CGelenkbaänder,

Abe ungen,
Planobandger

Bodenverschlüsse, Rollhaken
und Aufrüge, Hubwerke und
Kettenwinden für 1500 dis

3500 kg Tragkrakt
Interessenten werden gebeten
die Materialien in unserem

Werk au besichtigen
Gottfried Lindner AG.,

Ammendorf-talle s
Ruf 485 51, Apparat 206

Versammlungsanzeigen

Froiar Deutscher Gewerk-sehaftshund Halie, Verbane
für Eisenbakn, Post u. Fern-

melfdewesen,
Mittwoch, 3. Okt., 183.30 Uhr

im großen Saa des „Volkspark“
Halle, Burgstr., Großkund gebung
Es sprickt Gen. Otto Kühn e
Vizepräsident der Zentralverwa!
tung Verkehr“, Generaldirektor
„„Kraftverkehr u. Straßenwesen
Figenbabrer, erscheint in Massen

Verband für Eisenbahn, Post
und Fernmeldewesen,
Die Orfsverwaltung.

Dittmar.
Sieſſen-A n gebote

Rundfunk-Techniker, tüchtig
selbständig arbeitend, für eine
modern eingerichtete Werkstat
im Harz gesucht. Zu melden bei
Möbel -Bürger, Gr. Steinstr. 53

Autoschlosser u. Hitfrarneiier
esucht. Firma Hans Krüger
raftfahrzeuge, Halle (Saale)

Magdeburger St fe 69
orrenfi'rur in gute Der
etellung gezuht. Ruf 3547 00

Greshandelsfirma d. Fahbrzeug-
ersatzteil- u. Werkreugbranchbe
sucht rührigen, bei d. Industrie

ihrt. Herrn, der auf
Provinzbasis den Einkauf im
niesiqen Bezirk für sie leitet.
Ausführliche Bewerbungen unt
7 6292 Volksbläatt.

Zebrauchsgraphiker, jung, für
umfangr. werbliche Arbeiten,
sicher in figürlich. wie sachlich.
Gestaltung, geäüäbter Schwarz-
Weiß-Zeichner, von nambaftem
Werbeatelier in Halle gesucht
Angeb. mit all. Unterlagen u

gut eingeli

Arbeitsorob. W 3400 Volksblatt.,
Tischlermeister oder Holzfach-

mann, energisch u. rielbewußt,
zur leitung eirer Bilderrabhmwen
fabrik in angen. Dauerstellung
tür sofert gesucht. Angebote
wit Lebersleuf, Zeugnisabschr
Gehbaltsansprüchen und Bild an
z 6293 Volxksblatt.

Kunststoff-Fachmann für die
Anfertiqung von Massenartikeln

entsprechaus Kunststoff mit
Erfahrung auf diesem Gebiet in
leitend. Position für sefort od
spater gesucht. Der Bewerber
muß in der Lage sein, diese
Abteilung enerqisch und riel
bewußt zu führen Geboten
wird Dauerstellung u. Umsatz
beteilig. Be-werhungsschreiben

7eugnisabschr. u. Lebens
unter 7 6294 Voiksblatt

Tisehler vnd einige Hilfskräfte
r Bilderrahmenfabrikation für

sofart gesucht Bewerbungs-
schreiben sind zu richten an
7 5295 Volksblatt.

Freie Schwester, welche die
pol. Voraussetzungen ertföllt u

ein Hilfskranken
einrichten kann

Bewerbung
mit Zeugnis-bschr. u. Lebens
sind ru richten an Hürger-
meister d. Stodt Grafonbainichen

Aufwartung «4 wöchentl. ges
Dr. Küainer, Rathausstrafe- 71

selbstaändig
haus leiten u
wird eingestellt

Stellen- Gesuche

Gerichtebeamter aus
Oberschlesien Insp.-Examen)
50 J. alt, alleinstehend, qute
dienstl. Führung, lang. Rechts
pfleger auf all. Rechtsgebieten
auch gewandt in Korresp. und
Publikumsverkehr, sucht Stellg
in Anwalts-, Industrie- oder
sonstiq. gewerbl. Praxis, evtl
auch bei einer and. Behörde
Anqeb. erb. an Victor Czichott
z. Z. Ponhla (Erzgeb Nr. 23c,
bei Seidel.

Bilanzhuchhalter sucht sofort
Stellung W 3479 Volksblstt

Lebensmittelgreshändier!
Flüchttinqg, 40 J. alt, sucht zu
sofort Beschäftigqung im Groß-

od. Fabrikbetrieb [Ver-
Angebote u

7 5274 Waisenhausring b.
Selernter Schlosser m. Führer-

schein Kl. 1, 2, 3 u. Holzgas
sncht Beschäftigung, gleich w
Art Angebote an Wilhelm
Kohls, Gräfenbainichen, Stroh
walder Stre
ifer, an selbständ. Ardelter

Langj.

handel
tranenssteliung)

o s eht Vertrauensstel2 6282 Walsenbausring n.

Werkmoeister (Schlosser), 41 J.,
qute prakt. u. theor. Zeugn. in
verschied. Fächern des allgem.
Masch.-Baues, zuletzt 18 Jahre,
darunt. 11 J. als Werkmeister,
in groß. Industriewerk, sucht
neuen Wirkungskreis, wenn
möql. zur Ueberwachung ges
Masch.-Parkes in Landwirtsch.,
Lebensmittel- od. Bedarfsquter-
industrie Angebote u. Z 6267

Waisenhausrinq 1b.
Erfahrener Bäcker sucht Stel

lung, möglichst in meisterlosem
Betrieb, beverzugt Kr.
feld. 7 62832 Waisenhbausring 1b

Baumelster, Ostpreuße, sucht
Stellung als Geschaäfts- bezw
Bauführer, 2t J. selbwötäandiq,
reiche Erfahrungen u. umfang
reiches Können. Angebote
z 6284 Vaisenvausring b

Aeitere Säuglings- u. Kinder-
pfiegerin sucht Pflichtenkreis
Angebote W 3423 Volksblatt

Wirtschafterin, 57 J., unahbh.,
in all. Zweigen des Haushalts
erfahren, sucht Stellung infrauenlos. gepflegt. Haushbalt,
Angebote W 3431 Volksblatt.

Jungo Wirtschafterin mit
reichen Erfahrungen sucht Be-
täticung im Landhanshalt ab

7 Ang. 5796 Volksblatt

Freie Berufe

Dr. med. Stadion, prakt. Arzt,
Halle. Marx-Engels- Platz 17, I.
praktiriert wieder von 19--11
und 4-6 Uhr außer Mittwoch
uncd Sonnabend nachmittag

Geschaftsanzeigen

Alfred Weif, Anto-icht- wer k-
statten. Mein Betrieb belindet
sich bis auf weiteres noch
immer Damaschkestrase 138,
Fernruf 355 51

Achtung, Landwirte
samtl. Grundbesitzer!
fett, Staufferfett,Huffett, Melkfett, Riemenwachs,
Kuqellagerfett, Karbolinenm
[schwarz und forbig), Teer,
Klebemasse, Raupenleiia, Ma
schinenöl, Bohnerwauhs hat lfd
am Lager. Bitte Gefäbe mit
bringen Otto Strauß, Gom-

mern, Technische Oele, Fette
und landw., Bedarfsartikel.

Maschinen Reparaturen aller
Art sowie UVeberholungs- ung
Umstellungsarb. an Maschinen
übernimmt in ihren ausgedehn-
ten. best eingerichteten Werk-
statten Berghau- AG. iotnaringen

8s0 We
Wagen-

Leſerfett,

Abt. Blanke nut -Barz, Fern-
ruf Sammelnummer 5-1, Draht-
wort: Harzwerke Blenkenburg
harz

Otte Hendel, Buchhandlq., fetz
Leipriger Str 84, am Leipz. Turm

Paul Klett, Lebensmittel-Agen
turen und Sperialgroshandluag
Schönebeck Elbe sucht weltete
lukrative Artikel; auch Ueber
nahme einer Geschäftoetolle
gleich welcher Art.

Spneabsaugung, Entstaudung
Klima-, Trocken-, Ent- und Be
lüftungsanlagen sowie Räucher-

d liefert a nar chinen Horn, rer
T 4

Bitter-

Schrauhbenzieher, Flach- und
Kreuzmeisel, Körner, Telegr.
Zangen mit Leichtmetallbacken,
hartmetallbestückte Glasschnei
der, Hammerstiele s Maurer-
vwammerstiele und ähnl. Hol7-
werkzeuge liefert kurzfristig
z 6279 Waisenhausring 1b.

Verlobungsringe m. Gravierung
von Schindler, Kl. Ulrichstr 35

Vernickeln, Erneuern, Instand-
setren von Aletall waren.
Ferdinand Haaßenqgier, Metall-
warenfabrik, Barfüßerstraße 9,
Ruf 211 96.

Wicktig für Tahakanhauer!
Raucher berhören! Anleitungen
üb. Pflege, Behandlung u. Fer-
mentieren selbstgebaut. Tabaks
gegen Einsendung von I RM.
erhältlich bei Willi scheide,
Güsten Anh. Randsiedtung 50

Wie Schlämmkreiche wird De-
We-Zett-Weiß, gebrauchsfertig
geleimte Anstrichfarbe, gelie-
lert von Farben Z7schaegqe,
Schitlerstr. 41 Ruf 337 57, und
durch Wittekind-Drog., Witte-
kindstr., Ecke Seebener Straße

Wäschereimaschinen-Anfagen,
Economiser u. Lufterhitzer für
Kesselanlagen, Hebezenge und
Flaschenzüge, zum Teil erst
Ersatzteile. Ausführl. Anfragen
erbittet Fritz Fledler, Ing. und
Handelsvertreter, Halle (Saale)
Südstraße 45, I.

Verkäufe
Eichenfurniere in jeder Qual.

auch f. Innenausbau v. Wohn-
raumen, zu verkaufen. V
Strube, Blankenburg Harz (Hel
sungen), Laub- u. Nadelhbölzer
Handel

Arhbeitschuhe Gr. 42) 290verkaufen. W 3425 Volksblatt
Kinderkieldung für 23fährig

Madchen 70 verkaufen. Angeb
W 3414 Veſksblatt

Kaufgesuche

Langenscheidt, engl. od. franz.
zu kaufen gesucht. Karl Hoch
reuther, Raquhn- Dessau.

70- qm Dampfkessel, neu oder
gebraucht, 12 Atm. zu kaufen
gesucht. Otto Wehner, Magde-
burg 50, Alt-Salbke 68.

Reiszeug u. Zeichengeraät von
ausqebombt. Ingenieur dringend
gesucht. W 3419 Volksblatt.

Eßbesteck und Bettwäsche ge-
sucht. W 3426 Volksblatt.

Hannwagen zu kaufen gesucht
Leonwold Johannes, Dessau,
Trjstowed 18.

Verschiedenes

Wer sucht Ausatz für seine
Erzeugnisee? Uebernehme in
Magdeburg u. Uno- bung Ver-
trieb Ihrer lIaufend. Produktion
oder Vorratspostèén, evtl. im
Ausliefernnqslager auf eigene
Rechnunç n Bar-zahlung. F. W. Specht, Magde-
burg-S., Weberstraße 22.

'oggen- U an gstroh (Breitdrusch)
rauft ost. u. erb. Angeb.
Wilh. Kukla, Gärtnermatten- v
Rohrgewebetabrike Konperu s

Pferdefuhrwerk noch für 23
Tage in der Woche trei., Stelle
2 Pferde u. Federwagen. An-
qebote W 3467 Volksblatt.

Springfedern k. wagqgonweisen
Bezug gesucht. Abholung not
falls per Lastzug. Angeb. erb
Willi strube, Blankenburg/Häar-
(Helsungen), Holzverarb.- Werk

Benzin-Motorsägen, Zugsägen,
Keile, neu oder gebraucht, ukaufen qesucht. Willi Strube-
BlankenburgHarz (Helsungen),
Holzverarbeitungswerk.

Arbeitshbaracken, bis zu 350
qm, auf Abbruch zu Kaufen gen
sucht. Evtl. Vermittlung erw
Willi Strube, Blankenburg Harz
(Helsungen), Holzverarb. Werk

Welche Maschinenfabrik hat
lnteresse an der Fabrikation
einer neuartiqg., leistungsfähig.
u. raumsparend. Wäschemange!
(Kaltmanqgel). A. Wienbein, Ing
Maddoburg, Leipziger Straße 63

Felleinkäufer, amhbul., mit
Wanderqewerbeschein, verlang
unverbindlich Preisliste vonFellgroßhandlung K Wolta,
Halle, Steinweg 25.

Neuheiten-Vertrieh sucht d
Angebote aus allen Branchen
Angebote 7 6293 Volksblatt

Buchhalter ededigt nebenberut
lich alle vorkommend. Arbeiten
V 3424 Volſksblatt.

Automarkt
5-8-t-Autoanhänger zu Kaut.

evtl. zu pachten ges Glückaut-
Kohlenkontor Halle (S.), Alter
Thürtnger Babnhok.

4 Laufdecken 8.99—-24 auf Felge
39-7, 2 Lauſdecken 7.00--20 auf
Folge 20--5 2 Schläuche u
2 Felgenbinder für 7.00--29
suchen Deutsche Solvay-Werk-
Akt. -Ges. Bernburg-Solvaynall,
Postschließ och 36

Autoreifen 7,00-—20 od. 6,5--20
sowie 29er Felgen zu Kavfen
qesuchf. GIdck auf-Kohlenkontor
Alter Thüringer Bahnhof.

LKWVW., 3 u. S t, für Holzgas-
betrieb zu Kenfen gesucht
Willi Strube, B'auvenburg Herz
(Helsungen), Holzverarbenungs-
werk.

PKV, qut erhalten, für Benzin
oder Generatorholz zu Kaufen
qesucht. Willi Strube, Blanken-
burg Harz (Helsungen), Holz-
verarbeitungswerk.

Dieseltrecker (Bulldog), guterh
un Anhäncer zu Kaufen ges
Win Sirube, Biankenvurgtar7
ſHelsunden), Holzverarb.- Werk

Gesuchte Anschriften
suche meinen sohn Gerhard

I.ocker, zuletzt in Fürstenwalce.
Freundl. Zuschriften an Ferdinand
bocker, Burqg bei Magdeburg,
ach- Straße 13.

Erich und Ingeborg Matyssek
aus Sorau (Lausitz) werden ge
sucht von Dorothea Matvssek,
Kl. -Möringen, Kreis Stendal, bei
Storbeock.

Herr Aeißner, Halle, zuletzt
bei Firma Stareck, Kattowitz
(OS.), möchte sich melden, be-
treffts Herrn Schülke, bei Drück
ler, Dolbau Nr, 28, bei Halle.

Suche Brauereidirektor Kahl-
meyer aus Rastenburg in Ostpr
Frau F. Finck, z. 7. Tangermünde
über Stendal, schloßfreiheit 1.

Joseph Sscholi, Neuscheda, Kr
Wreschen (Warthegau). Nach
richt erbittet Jakob Scholl, Halle
(Saalo), Gr. Klausstraße 16.

Franz Teichert, früher Eckers-
dorf, Kreis Mohrungen. Ver-
wandte u. Bekannte finden mich
jetzt in Sitterfeld, Bismarck-
traße 52 a

Ich suche meine Frau Gertrud
Zosgornik mit vier Jungen aus
Girbigsdorf, Kreis Sprottau, N.-
Schl. Richard Zosgornik, Mühle
protta bei Filenburg

Frieda Konopka, Elsbeth Thu-
nig aus breslau, Lehmdamm 42,
suchen ihre Verwandten und Be-
kannten. Nechricht erbeten nach
deroburg s Hohe Strabe l1l,
dei Melſer

da Reimann aus Insterburg9,
qeb. 31. 3. 05, mit 3 Kindern
Vera 12 J., Dieter 10 J., Lothar
9 J. werden im Januar 1945 von
Sehlohbſtien Ostpr. in die Gegend
Cotthus-Guben evakuiert. Nachr
a Ewald Reimann, Drehlitz, Post
2etersherqg über Halle.

Wer kann mir Auskunft geben
über den Verdleib meiner Frau
Annl Stelmann ged. Pohl und
meinen 3 Kindern, zuletzt wohnv-
haft in Breslau, Gabitrstraße 97
Ado'f Steimeun in (19) Kloster
Groningen, Dorfstraße 17, bei
A. Winterberg.

Wer kann Auskuntt geben über
den Verbleib meiner Frau Emma
mit 2 Kindern, Llieselotte und
Heinz, zuletzt wohnh. in Dresden

ILöttichauetr. 27. Nechr. er
an Paul Grohs, Wulferstedt, Kr
Oschersl eben Bode, Haus Nr. 14

Tiermarkt Lichtspiel- Theater

Pferd mit Wagen (od. einzeln
gesucht. V'dti Sstrube, Planken
burg Harz (Helsungen), Holz
voratbelngswert.

2 Ziegen, 2 Fer- r kaufen
gesucht. Strube, Blankenburg
Hart (Helsungen).

Kanlnehen ſeden Alters ru Ver-
suchszwecken (Hers ellung von
Impfetoffen für die Bekämpfung
von Tierkrankheiten) gesucht
Tiergesundheitsams der Land
Kammer Prov, Sachsen, alle
Froliwkelder Slzahe 67/ 68,

55hauhburg. Ab hente: Ich ver
traue Dir meine Frau an.“
Lachsalven mit Heinz Rühmann
Lil Adina, Else v. Möilendorſt
Jugendl. üb. 14 J. zugel., 15.45
17.45, 19.45. Vor verk. ab 10.00

ningſhegter Tägl. 16, 18, 20 Ubr
Wir bitten zur Tanz mi

Hans Moser u. Paul Hörblger
ungen. ber 14 rn gelassen

Titterhaus-Lichtapiele, Täglich
16, 18. 20 Uhr „Am Abun“
nach der Oper.“ Igd niehauuelass. Vor 2k I0 14 V

Capitol. Tägql. 16, 18, 20 Uhr.
„Der Majoratsherr.“ Für Jgäal.
üb. 14 J zugel. Vorv 11-12.

Oti, Steinweg 12. Tägl. 16, 18
u. 20 Uhr „„Es fing s0 harmlos
an.““ Joh. Heesters singt und
Theo Lingen sorgt für Humor.
Jugendliche nicht zugelassen,

Trotha-Lichtspiele, „„Komm zu
mir zurück“, 4.00, 6.00, 8 00.
Vorverkaut ab 14.00. Jugend-
liche über 14 Jahre zuge lass

To-Bü Ammendorf 18 u. 20 Uhr.
Ab heute „Dle Kellnerin Anna“,
Franziska Kinz, Otto Wernicke,
Elfriede Deatzig, Winnie Markus

Burg- Theater. 13 u. 20 Uhr bis
einschliehlich Donnerstag „Die
Zaubergeige.““ Vorverk. I--12.
18 Uhr immer Plätze frei

Veranstaltungen

Stadttheater Hatfo, Saalschlob.
Heute, Dienstag, 19 Uhr, Erst-
aufführ. „Die spanische Fliege““
Schwank von Arnold u. Bach
Mittwoch, 18.30 Uhr, Wiener
Blut“, Operette v. Joh. Straus
Straßenbahnrücktfahrt ist mögl.
Vorverkauf ſeweils drei Tage
vorher (Autfführungstag einge-
schlossen) an der Kasse des
Thaliatheaters u. Abendkasse-

Rundsaal der Moritzeurg.
Donnerstag, 4. Okt. 19 UVhr,
Romantische Klaviermusik. Ori-
ginalwerke zu vier Händen von
Brahms, Schubert, Schum
Weber. Martha Montag -Fag
Irmgard Woltt. Karten zu l
bis 3, RM. bei Stock, Ram-
melt, Hothan, Verkebrsverein

Sehenswert u. lehrreich
für jedermann ist die

Ausstellung
in der Gr. Uirichstr. 22 B3 u. 19 20

Steintor-Varieſe

Julius F. Klinkowetröm
Täqlich 16 und 19.30 Ubr
Vorverkaut 10 dis 18 Ubr

dGurch gehend

Café Plieingold
Nach wie vor erfreut Sie täg-
lich ab 16 Uhr die moderne
kapelle Ricci Beute!
mit seinen sechs Solisten.

farmüſtedag ine
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